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Arbeiter—Cafernen Käufer zu finden. So kommt es, dafs das Gefchäft der Ver-

miethung kleiner Wohnungen leicht in Hände fällt, die ein halbes oder ganzes, zu-

weilen recht hartes Wuchergefchäft daraus machen. Die Miethe pflegt einen um

fo höheren Procentfatz vom Einkommen zu bilden, je kleiner das letztere if’r!

Die Abhilfe ift fchwierig. Aufser den gefetzlichen und polizeilichen Vorfchriften

über die gefundheitliche Einrichtung der Wohnhäufer iPt es die Frage, wer für an-

gemeffene Arbeiterwohnungen forgen fell und wie fie einzurichten find. Die Für-

forge kann von der Gemeinde, von einzelnen Grofsgewerbetreibenclen, von Bau-

genoffenfchaften und von gemeinnützigen Actiengefellfchaften oder Stiftungen ge—'

troffen werden. Die Gemeinden haben feither wenig auf diefem Gebiete geleiftet;

nur von Osnabrück und Frankfurt a. M. find dem Verfaffer entfprechende Aus-

führungen bekannt geworden. Dagegen iii; die Zahl der Arbeitgeber, welche ihre

Arbeiter mit Wohnungen verforgten, eine fehr grofse; Dolfus in Mülhaufen i. E.,

Krupp in Effen, die preufsifche Staatsbahn-Verwaltung, die preufsifche Bergwerks—

Verwaltung zu Saarbrücken, der Bochumer Verein für Bergbau und Gufsftahl-

fabrikation (fiehe Fig. 57), Schäl/er-lVlevi/fm & Bilde/ars in Düren, Fallen & Guz'llmume

in Köln Ptehen in erfier Reihe. Arbeiter-Baugenoffenfchaften, welche ihr Vorbild an

den englifchem und amerikanifchen Building Socz'ez‘z'es haben, find auf dem Feftlande

nur an wenigen Orten, darunter Halle, Infierburg. Flensburg und Kopenhagen, mit

Erfolg in das Leben getreten. Einen gröfseren Umfang fcheint die \Nirkfamkeit

von Stiftungen und gemeinnützigen Gefellfchaften anzunehmen, welche in jüngfter

Zeit in vielen Städten gegründet werden find.

Die Bauart des Arbeiterhaufes entwickelt fich Viel mehr in der Richtung zum

Miethhaüfe, als zum Einfamilienhaufe. So menfchenfreundlich das Ziel if’c, den

Arbeiter a_llmählig zum Eigenthümer werden zu laffen, fo iit dies doch, wie mehrere

Beifpiele, auch das Mülhaufener, gezeigt haben7 mit manchen Bedenken verknüpft.

Der Arbeiter bindet fich durch den Hauskauf an ein gewerbliches Werk unter Um-

Pcänden fefier, als es ihm zuträglich if’r. Als Eigenthümer beginnt der Arbeiter zu

vermiethen wie jeder andere, und die alten Mifsitände der Ueber-

völkerung, des Schlafgängerwefens u. f. w. treten wieder ein. Auch

wiffen Andere ihm das Haus abzukaufen und dann felbft den Woh-

nungswucher zu treiben. Dennoch ift in ländlichen Fabrikorten und

in gewerblichen Vororten grofser Städte die durch Arbeitgeber. Ge-

noffenfchaften oder gemeinnützige Gefellfchaften zu betreibende, plan-

mäfsige Errichtung kleiner Einzelhäufer für Arbeiterfamilien mit etwas

Garten und wo möglich mit einem kleinen Acker, ja die Errichtung

ganzer, aus kleinen Häuschen beftehender Arbeiterdörfer oder Arbeiter- ‘ :

ftädtchen nach englifchem Vorbilde, keineswegs auszufchliefsen. Fig. 50 _„„g 9

zeigt das Erdgefchofs eines folchen Arbeiterwohnhaufes der »M.-Glad- Arbeiter-Wohn.

bacher Actien-Baugefellfchaft«; nur die beiden Vorderräume find mit haus für eine

Dachftuben überbaut. je zwei Häufer bilden eine Gruppe; auf jede Familie"

Wohnung entfallen wenigitens 114 qm Bodenfläche.

Für Städte und namentlich Grofsfiädte indefs iPc diefe Wohnungsart ungeeignet,

fowohl wegen des zu theueren Bodens, als wegen der anders gearteten Arbeiterfchaft.

Hier handelt es fich um die Schaffung zweckdienlicher Miethhäufer mit möglichft felb-

ftändig gruppirten, kleinen Wohnungen. Am Werkftättenbahnhof Leinhaufen bei Han-

nover wurde als Bedürfnifs einer Arbeiterfamilie eine Stube von 20, eine Kammer

Fig. 50.
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von 12 und ein Küchen- oder Flurraum von 11 qm angefehen. Dies ift für eine

Familie von geringer Kopfzahl fchon reichlich. In den meiften Grofsfiädten ift das

Wohnbedürfnifs der Arbeiter, je nach dem höheren Lohn und nach der Kopfzahl

der Familie, mit zwei bis drei Räumen befriedigt, Bei der einen Familie würde die

Hinzufügung eines dritten, bei der anderen diejenige eines vierten Raumes nicht

blofs entbehrlich fein, weil das Bedürfnifs und das Mobiliar dafür fehlt, fondern fogar

nachtheilig, weil Aftervermiethung oder Schlafburfchenwirthfchaft dadurch begünf’cigt

wird. Ein befonderes Gärtchen if’t fchon defshalb unangebracht, weil der fiädtifche

Arbeiter daffelbe nicht zu bewirthfchaften verfieht, Eben fo if’c ein befonderer Küchen-

raum meif’t entbehrlich, dagegen ein eigener Abort nothwendig.

Die Frage, wie viele folcher kleiner Wohnungen in einem Haufe zu vereinigen

find, ill nach den Örtlichen und Preisverhältniffen zu beantworten. In äufseren Stadt-

theilen, wo noch der Bodenpreis mäfsig if’t, wird das Vierfamilienhaus, je zwei

Wohnungen im Erd- und Obergefchofs enthaltend, ausführbar und empfehlenswerth

fein, wie es fchon vom Prinzen Alberl auf der Londoner Weltausf’cellung im Jahre 1851

ausgel‘cellt war. Das frei Itehende Achtfamilienhaus, im Erd- und Obergefchofs über

Kreuz in je 4 Wohnungen gethe_ilt‚ zeigt eine ähnliche Anordnung (Fig. 54 u. 56);

auf jede Wohnung entfällt hierbei immer noch eine Landfläche von 64 qm. Leicht

verlangt defshalb die Verzinfung des Boden- und Herftellungspreifes folcher Häufer

eine fo hohe Miethe, dafs der Zweck vereitelt wird. Um an Koflen zu fparen, if’t

man hiernach meii‘t genöthigt, die Häufer in gefchloffenen Reihen mit gemeinfchaft-

lichen Scheidemauern an einander zu bauen, fie mit einem 11. und III, Obergefchofs

zu verfehen, alfo die Baukof’cen und die Gröfse der Landfläche für die einzelne

Wohnung zu vermindern.
Fig. 51 verlangt bei dreigefchoffiger Anlage 33 qm. Fig. 52 unter derfelben Annahme 30 qm Land-

fiäche bei gleichzeitig geringeren Baukoften. Fig. 53 zeigt zwar eine etwas theurere Anordnung; dafür

ift aber die Hälfte der Anzahl der Wohnungen dreizimmerig. Einen Vergleich der Flächen läfft Fig. 55 zu.

 

Fig. 51. ‘ Fig. 52. 4 Fig. 54.

"f z. I—————' i \ \ \ \i

5 „ 0 . \ \
\   8,

2

s
l

%
 

  18
..

 

 

 

 

 

   u' ' v.  

 

‚n, . ‘ 8 s

Kleinftes Stockwerks-Miethhäufer für Arbeiterfamilien. Viertheiliges Haus mit

Stockwerk— 1 500 4 Arbeiterwohnungm

Miethhaus für 40 s 8 7 s 5 n 3_ 2 1 o .5 10 15 20!‘ in jedem Gefchofs.

Arbeiter— Hill-lll'llvl l 1 J————i—l

familien.

Artet das begründete Beitreben, Land- und Baukoften einer Arbeiterwohnung

thunlichlt zu ermäfsigen, dahin aus, dafs in jedem Gefchofs in Seiten- und Hinter-

gebäuden, an Höfen und Gängen fo viele Wohnungen oder vielmehr Räume an

einander gereiht werden, als polizeilich zugelaffen wird; fällt ferner die Sorge für

möglichile Abtrennung der einzelnen Wohnungen. Anweifung befonderer Aborte,

Keller- und Bodenräume fort, wird fchliefslich ein Hausverwalter angef’tellt, der als
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